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Für eine humane Anschlussfähigkeit menschlichen Leids 
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Täglich leiden viele Menschen in Gebieten der Erde, in 
denen gewaltsame Konflikte ausgetragen werden.' Men- 
schen sterben und verlieren ihre Angehörigen, Menschen 
leiden an Verletzungen und haben Schmerzen, Menschen 
sind entwurzelt und ohne Heim, Kriegs- und Nachkriegs- 
situationen erzeugen Traumata. Die Liste der Orte, an 
denen diese Dinge in unterschiedlichen Graden -jetzt im 
Moment - geschehen, ist erschreckend lang: Afghanistan, 
Irak, Somalia, Tschetschenien, Kolumbien ... - sie lässt 
sich beträchtlich e r~e i t e rn .~  

Das Wissen über das Leiden von Menschen im Krieg 
und bei Terror gelangt - natürlich - durch öffentliche 
Kommunikation (Massenmedien) in unser Bewusstsein. 
Auch für dieses Thema gilt der überhaupt nicht originelle 
Satz Luhmanns3: Was wir [...I über die Welt, in der wir 
leben, wissen, wissen wir durch die Massenmedien" 
(Luhmann 1996: 9). Es gilt also im Folgenden die Grund- 

these: Von dem Leid in der Welt, in der wir leben, wis- 
sen wir durch die Massenmedien. 

1 Leidensthemen als Gegenstand der 
Medienethik 

Vor allem durch den Essay Susan Sontags (2003) ist der 
Zusammenhang zwischen Leiden, Krieg(sfotographie) 
und Medien zu einem Themenfeld geworden, das in der 
Diskussion um „Medien und globale Konflikte" nicht 
ausgespart werden darf. Abwägend reflektiert sie über die 
Geschichte der Kriegsfotographie und variiert ihre bishe- 
rige Überzeugung (die sie in ihrem Essay „Über Fotogra- 
fie" (1978a) entwickelt hatte), dass es zu Abstumpfungs- 
effekten durch eine Überflutung von Bildern kommen 
könnte. Bilder vom Leiden anderer müssen sein und kön- 
nen wirken: Bilder von leidenden Menschen machen es 
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